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Keueſte Tagesnachrichten

Jn Amerongen fanden Verhandlungen
zwiſchen dem Kaiſer und einem Vertreter der
holländiſchen Regierung ſtatt.

Die franzöſiſche Regierung hat ihr Agrement
der Ernennung des ehemaligen Reichsſchatzminiſters Mahyer

gaufbeuren als Geſchäftsträger in Paris erteilt.

x Der deutſche bevollmächtigte Delegierte zur Friedens
wnferenz, von T reutler, iſt in Paris eingetroffen, um ſich

mit den Wiedergutmachungsfragen zu befaſſen.

Ueber ganz Jtalien riſt der Ausnahmezuſtand
eerhängt worden.

EAEEEEEBEEEEEEELEEELEBEESSGSSSS—,
Verhandlungen mit dem Kaiſer

Von unſerem -Sonderberichterſtatter.)
Baſel, 22. Januar.

Die „Preß-Jnformation“ berichtet aus Amſterdam: Ein
ertreter der holländiſchen Regierung iſt am Montag in Ame

rongen eingetroffen und hat dem deutſchen Kaiſer
yerſönlich einen Abdruck der an die holländiſche Regierung

gerichteten Auslieferungsnote überreicht mit dem Be-
nerken, daß die Entſcheidung der niederländiſchen.
Kegierung noch in dieſer Woche erfolgen und der Kaiſer
hiervon ſofort in Kenntnis geſetzt werde.

Die „Jnformation“ meldet aus Amerongen: Jn der Um
gebung des deutſchen Kaiſerpagares herrſcht die
ſheſte Zuverſicht, daß Holland die Auslieferung verweigern

verde. Die Zeitung „Libre Belgique“ meldet, daß holländiſcher
ſeits in offizieller Form Schritte unternommen wurden,
der Kaiſer ſich freiwillig den Alliierten ſtellen und

auf dieſe Weiſe die niederländiſche Regierung von einer Ent-
ſcheidung entbinden ſollte.

damit

„Haag, 22. Januar.
Wie das „lands Nieuws Büro“ aus zuverläſſiger Quelle

erfährt, wird die Antwortnote Hollands auf das Geſuch der
Entente um Auslieferung des ehemaligen deutſchen Kaiſers

worgen, Freitag, mittag 12 Uhr in Paris überreicht
werden.

Der Kusnahmezuſtand für Jtalien
von unſerem Sonderberichterſtatter.

Baſel, 22. Januar.
Der „Corriere de la Sera“ meldet: Durch einen Erlaß der

Regierung iſt für das geſamte Gebiet des König-
reichs Jtalien der Ausnah mezuſtand erklärt wor
den. Jn Rom, Mailand und Neapel ſind die Regie-

rungsgebäude, die Bahnhöfe, Poſt- und Telegraphenämter wegen
des Eiſenbahnerſtreiks und anderer Arbeiterausſtände

unter militäriſche Bewachung geſtellt worden.

Ein neuer Streik?
(Gigene Drahtmeldung der „SH. Z.

Berlin, 22. Januar.
Der Streik der Hilfsarbeiter beim Berliner Magiſtrat, der

m Herbſt vorigen Jahres zu ſchweren Unzuträglichkeiten führte,
e wieder aufleben zu wollen. Unter den rund 12 000 Per-
onen, die beim Magiſtrat als Hilfskräfte beſchäftigt ſind, macht

erneut eine Lohnbewegung bemerkbar, der einſtweilen noch
der einheitliche Charakter fehlt, die aber von gewiſſer Seite zu
neuen Streiks ausgenutzt wird.

Sälſchlich geräumt
BVerlin, 22. Januar.

Die von dem Führer der in Tirſchtiegel eingetroffenen
Entente- Kommiſſion geſtellte Forderung auf Räumung von

Alt-Tirſchtiegel iſt, wie von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt
wird, zu Unrecht erfolgt. Nach dem mit den Polen in
Paris abgeſchloſſenen Vertrag gehört Alt- und Neu-Tirſchtiegel
bis zur endgültigen Feſtſetzung zum deutſchen Gebiet. Der
Dvahnhof gehört den Polen. Das Städtchen iſt nicht ge
räumt und bleibt von den deutſchen Reichswehr
truppen beſetzt. Einſchneidende Schritte ſind eingeleitet.
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Hadersleben, 22. Januar.
Die „Grenzpoſt“ meldet: Bei dem geſtrigen Einzug der

franzöſiſchen Truppen war das Denkmal Kaiſer Wil
helm s II. auf dem Sudermarkt auf Veranlaſſung eines zuvor
eingetroffenen franzöſiſchen Fourieroffiziers mit Leinwand ver
hüllt worden. Nach dem Einzug der Franzoſen wurde die Lein
vand durch drei deutſche Arbeiter wieder entfernt. Dieſe drei
n ſind nunmehr durch die internationale Polizei verhaftet

n.

Flensburg, 22. Januar.
Zu der Angelegenheit der drei Arbeiter, die in Hadersleben

die Hülle um das KaiſerWilhelmdenkmal beſeitigt haben, wird
aus zuverläſſiger Quelle noch mitgeteilt, daß die Arbeiter, die
m Nordſchleswig nicht heimatberechtigt find, don der internatio

aus dem Abſtimmungsgebiet ausgewiefen wor
1 Indu
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Erzberger im Kreuzverhör
Der Hall Thyuſſen Wie Erzberger ſeine politiſche Stellung ausnutzte

Der Saal am dritten Verhandlungstage war noch
voller. Bevor Helfferich zu ſeinen langen Ausführungen
über den Fall Thyſſen ausholt, gab es einige Zuſammen
ſtöße. Helfferich blieb geſtern zuerſt ruhiger. Nur einmal
wurde er etwas lauter, als er den Nebenkläger fragte, ob er
ihn denn wirklich für ſo dumm halte, nicht zu wiſſen, wer
hinter dem Anonymus der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“
ſtecke. Das Annexionsprogramm vom September 1914, auf
das Helfferich dann einging, gab dem Vorſitzenden Gelegen
heit, unterbrechend Erzberger ſelbſt über die Urheberſchaft
zu befragen, und mit ſichtlich nervöſem Zittern bekannte
ſich Erzberger zu dieſem Programm. Helfferich fuhr dann
fort; er hatte ſich wieder in der Gewalt, und ruhig und ſach
lich klang ſeine Stimme. Aber die Tatſachen, die er vor-
brachte, waren um ſo deutlicher. Die Gegenſeite verſuchte
zu retten, was zu retten war. Aber Helfferich hatte alle
Beweiſe in Händen. Triumphierend las er einen Satz aus
einer Eingabe vom 23. Mai 1916 vor, in welcher Erz-
berger die Zuteilung der Erzbecken von
Briey und Longwy an den Thyſſenſchen
Konzern verlangt habe: Davon beißt keine Maus
den Faden ab ſagt man in Süddeutſchland. „Herr Erz-
berger wird Beſcheid wiſſen“, meinte lächelnd Herr Helfferich.
Durch den Zuſchauerraum lief ein behagliches Schmunzeln,
das der Vorſitzende nicht rügte. Am Erzbergertiſch war's
mäuschenſtill. „Als Sie mit am Tiſch der wenigen Glück-
lichen ſaßen, denen die Hunderte von Millionen zufloſſen,
haben Sie behaglich mitgegeſſen, Herr Erzberger. Aber als
Sie aufſtanden Doch nein, ich will lieber ſachlich bleiben“

und Helfferich ſetzt ſich.
Gordon verſuchte durch ein kleines Kreuzverhör die

Wirkung der Ausführungen des Angeklagten abzuſchwächen.
Vergeblich! Helfferich blieb keine Antwort ſchuldig, ſo
wenig ſchuldig, daß das Publikum wieder behaglich ſchmun-
zeln konnte und auffallend wieder ließ der Vorſitzende es
ungerügt.

Und dann trat Erzberger an den Zeugentiſch zur Ver
nehmung. Mit wirklich zitternder Stimme begann er. Das
Leitmotiv ſeiner Ausführungen könnte einer Metropol-
theater--Revue entſtammen, in der man vor Jahren Abend
für Abend von Thielſcher gehört hat, und es lautet:
„Finden Sie was dabei?“ Und ſonſt der Umfall? Nach
dem Austritt aus dem Thyſſenkonzern? Ja, mein Gott,
man lernt doch immer aus den Tatſachen! Und endlich die
Friedensreſolution? Bitte, ſiche Michoelis: Wie ich ſie auf-
faſſe! Außerdem: Wo iſt denn ein Widerſpruch, wenn man
trotzdem das Erzbecken von Briey und Longwy verlangt.
Finden Sie was dabei? Und im übrigen ſtimmen eben die
Behauptungen des Angeklagten nicht. Und überzeugt von
dem Bewußtſein, ſein teures Haupt wieder aus der Schlinge
befreit zu haben, ſchloß Herr Erzberger.

Und er war befriedigt. Nicht ſo die Gegenpartei und
anſcheinend auch nicht der Gerichtshof. Jm Gegenteil, der
Vorſitzende begann mit Herrn Erzberger ein eingehendes
Verhör, dabei auch dem Angeklagten reichlich Gelegenheit
gebend, nochmals den Herrn Nebenkläger auf Herz und
Nieren zu prüfen.

Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung, über die wir
ſchon in der Abendausgabe am Donnerstag berichtet haben, for
derte der Vorſitzende Helfferich auf, darauf einzugehen,
wie weit Erzberçers Annexionspolitik durch pekuniäre
Vorteile beeinflußt war.Helfferich: Jn der erwähnten Reichstagsſitzung erklärte
Erzberger, daß wir den Frieden von Breſt-Litowsk be-
grüßen könnten, da er im Rahmen der Beſchlüſſe abgeſchloſſen
ſei. Als darauf alles lachte, erklärte Erzberger: „Lachen iſt
leicht; abwarten.“ Als Thyſſen ſich von Erzberger trennte,
wurde Erzberger plötzlich der größte Gegner der An-
nexion. Zum zweiten Punkt meiner Ausführungen habe ich
zu erklären: Erzberger ſetzte ſich mit aller Kraft für die Aus
beutung der Erzgruben im Briey-Gebiet durch den Thyſſen
Konzern in einer Weiſe ein, die bedenklich erſcheinen muß. Jch
habe noch niemals bemerkt, daß ein Abgeordneter in
einer ihm intereſſierenden Angelegenheit ſich ſo für etwas ein
geſetzt hat, wie dies Erzberger es damals für den Thyſſen-
Konzern tat. Jch nahm meine Tätigkeit im Reichsamt des
Jnnern am 1. Juni auf, nachdem meine Ernennung am
22. Mai erfolgt war. Kurz vorher war erneut ein Antrag des
Thyſſen-Konzerns auf Uebereignung der Gruben ge
ſtellt worden. Exzellenz Richter kam zu mir und erklärte, daß
er ſich vor Erzberger, der ihn in dieſer Angelegenheit ſtändig
dränge, nicht mehr retten könne. Jch bat Exzellenz Richter,
Erzberger, falls er wieder erſcheinen ſollte, zu mir zu ſenden.
Erzberger beſuchte mich auch bald darauf und erklärte mir, daß
die deutſchen Firmen noch jahrzehntelang mit Frankreich nicht
würden arbeiten können, daß ihre dort inveſtierten Vermögen
beſchlagnahmt ſeien, und daß die Gruben des Thyſſen-
Konzerns an der Norma,nniſchen Küſte auf lange

eit verloren ſeien. Jch erwiderte Herrn Erzberger, daß es eine
ölkerrechtzverletzung wäreg, während des Krieges

eine Okkupation der Gruben vorzunehmen. Eine Ausbeutung
der r r könnte höchſtens für die geſamte deutſche

e ie in Frage kommen, nicht kür eine einzelne Firma.

Außerdem ſei beabſichtigt, die Ausnutzung der Erzbecken im
Intereſſe der geſchädigten Auslandsdeutſchen zu
verwenden. Jch empfand damals Erzbergers Forderung auf
Uebereignung des Erzbeckens an Thyſſen als eine unkeuſche
Zumutung. Nach dieſer Unterredung erhielt ich am 30. Junt,
alſo wenige Tage ſpäter, abermals eine Eingabe des Thyſſen-

Kongerge nochtorſ.: Exiſtiert dieſe Eingabe
Helfferich: Jawohl, ich werde mir erlauben, den bezüglichen

letzten Abſatz zu verleſen.
Der Vorſ. läßt dann Helfferich den in Betracht kommenden

Abſatz der Eingabe verleſen, in welchem der Konzern die Ueber
eignung der Gruben und die Uebertragung bei Friedensſchluß
verlangt. Helfferich hat dieſe Worte mit erhobener Stimme
vorgetragen und erklärt, Erzberger ſcharf anſehend: Da beißt
keine Maus einen Faden ab, wie man ſo ſchon in
Süddeutſchland ſagt, Herr Erzberger! Die Frage der Liqui
dation franzöſiſchen Eigentums während des Krieges war eine
ſehr komplizierte, und ich habe ſie nur ſehr vorſichtig behandelt.
Jch habe auch hier Herrn Erzberger als Vertreter des
ThyſſenKongerns abſchlägig beſchieden. Als ſpäter die
Liquidation in Angriff genommen wurde, da habe ich mir alle
Mühe gegeben, um an der Uebernahme die Mitwirkung dem
Reich zu ſichern. Erzberger ſtellte ſich nach ſeinem r
aus dem Thyſſen-Konzern jeder Liquidation feindlichen
Eigentums überhaupt entgegen. Jm Frühjahr 1916 hatte
ich einen Geſetzentwurf vorbereitet und dieſen gegen große
Widerſtände bei allen Behörden zur Unterſchrift bei
Seiner Majeſtät dem Kaiſer eingereicht. Dieſer
Geſetzentwurf ſollte dem Reichskanzler die Befugnis geben, auf
die Ausfuhr von Eiſen uſw. Abgaben zu erheben. Da
wir damals alles vermeiden mußten, was dem neutralen Aus
lande Gelegenheit geben konnte, ſich auf irgendwelche Aeuße-
rungen von uns zu beziehen, habe ich die Frage mit meinem
Kollegen ſehr vorſichtig behandelt. Einer meiner Beamten, oder
waren es zwei, ich weiß es nicht genau, war beauftragt, mit den
Reichstagsabgeordneten die Vorlage zu beſprechen, um feſtzu
ſtellen, ob ſie glatt durchgehen würde. Zu den Abgeordneten,
an deren Widerſtand die Vorlage geſcheitert iſt, gehörte in erſter
Linie der Abgeordnete Erzberger. Aber im Frühjahr 1918,
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Thyſſen-Konzern, ſtellte er
den Antrag, nicht nur dieſe Abgabe für alle Zukunft zu
erheben, ſondern auch den Unterſchied zwiſchen Jn- und
Auslandspreiſen einzuziehen. Das beabſichtigte derſelbe Herr
der es während ſeiner Zugehörigkeit zu dem Thyſſen-Konzern
verhindert hat, daß 644 Millionen nicht in die Taſchen der Jnter-
eſſenten, ſondern in die der Regierung gefloſſen waren.

R.A. Dr. Friedländer fragt den Angeklagten, wie er auf
Seite 38 ſeiner Flugſchrift zu der Behauptung komme, daß Erz-
berger ſchon im September 1914 als Thhyſſenſcher Aufſichtsrat
fungiert habe.

Helfferich: Es tut mir leid, daß Herr Thyſſen heute nicht
hier iſt. Jch kann mich wohl über den Tag des Eintritts Erz-
bergers in den Konzern geirrt haben an den Details ändert das
nichts. Mir ſchwebte wohl etwas anderes vor. Jch hatte da-
mals ein Angebot, das für das Kriegsminiſterium ſehr wichtig
war, zuſammen mit Herrn Thyſſen bearbeitet. Und da ich beim
Kriegsminiſterium einige Schwierigkeiten hatte, gab mir Herr
Thyſſen mit folgenden Worten einen guten Rat: „Wenn Sie
beim Kriegsminiſterium Schwierigkeiten haben, dann wenden
Sie ſich nur an den Abgeordneten Erzberger, ich habe
gute Erfahrungen mit ihm gemacht.“

Vorſ.: Wenn ich alſo recht verſtanden habe, dann war man
durchaus nicht abgeneigt, die Ausbeutung an den Thhyſſen-
Konzern zu vergeben.

Helfferich: Jawohl! Jch möchte auch noch hervorheben, daß
die Art und Weiſe, wie Herr Exzberger fich in ſeiner Doppel-
eigenſchaft als Abgeordneter und Aufſichtsratsmitglied meinen
Beamten gegenüber verhalten hat, mein ſtärkſtes Mißtrauen er
regt hat. Es iſt mir noch bei keinem anderen Abgeordneten ſo
etwas vorgekommen.

Der Vorſitzende ruft hierauf den Reichsfinanzminiſter Erz-
berger auf und macht ihn darauf aufmerkſam, daß ſein vor
geſtern geleiſteter Zeugeneid ſich auch auf dieſe und alle anderen
Ausſagen beziehe.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Jch kenne Herrn Augußt
Thyſſen ſeit 12 bis 13 Jahren. Er kam wiederholt
nach Berlin, kam in den Reichstag zu mir und ſprach mit mir
über volks wirtſchaftliche Probleme. Er bedauerte es, daß bei
den Abgeordneten wohl die Jntereſſen der Landwirtſchaft und
der Arbeiter vertreten werden, aber niemals die Jntereſſen der
Jnduſtrie, und daß auf dieſe Art und Weiſe öfters Geſetze zu
ſtande kämen, die nicht den Jntereſſen der Jnduſtrie entſprächen,
Er fragte mich, ob er mir ab und zu Jnformationen zugehen
laſſen dürfe, und ich habe es als ſelbſtverſtändliche Pflicht eines
Abgeordneten aufgefaßt, ihm dies nicht zu verweigern. Er hat
mir dann wertvolles Material zugeſtellt. Unſere Beziehungen
wurden immer freundſchaftlicher, haben aber nie irgendeinen
pekuniären Charakter gehabt. Jch habe auch nie ein Geſchenk
von ihm erhalten. Jch hatte auch nicht nur zu Herrn Thyſſen
Beziehungen, ſondern zu einer ganzen Reihe anderer Herren
der Jnduſtrie, die mir ihre Wünſche vortrugen. So z. B. kam
Herr Kommerzienrat Guggenheim von der Augsburger Ma
ſchinenfabrik zu mir und beklagte ſich, daß die Zölle für die
Dieſel-Motoren zu hoch ſeien. Jch habe dann im Stagatsmini-
ſterium in dieſer Richtung gewirkt und auch im Laufe der Zeit
viel erreicht. Das waren aber niemals finanzielle Beziehungen
Auch mit Berliner Bankdirektoren hatte ich oft Beſprechungen.Ich hatte doch nicht das Recht, die Herren ch e
während meiner langen parlamentariſchen Kätigtett eins langg
Reih ſolcher Beſprechungen gehabt.

orſ. (unterbrechend): „Ohns is eiwgs dafür zu echelte



Erzverger: Jawoht, ohne je eiwas dafür zu erhalten. O
mein Zutun erhielt ich dann im März 1915 von Herrn Thy
einen Brief, in dem er mich fragte, ob ich bereit ſei, in ſeinen
Aufſichtsrat einzutreten und für ihn als Teſtaments-
e a zu ſein. Jchamilienſtreitigkeiten an einer Verſtändi itgewirkt. Es war mir ganz angenehm, daß ich en inu
mere pung zur Jnduſtrie treten konnte. Jch habe aber
ſofort erklärt, daß mein Eintritt in den Au ſichtsrat unverzüg
lich veröffentlicht werden müßte und darau hingewieſen, daß
nie eine Zumutung an mich geſtellt werden dürfte, die ich als
Abgeordneter hätte ablehnen müſſen. Die Firma Thyſſen hat
denn auch in allen Beſprechungen, die ich im Aufſichtsrat oder
mit den Direktoren oder anderen Beamten hatte, niemals
derartige Zumutungen an mich gerichtet. Thyſſen
wollte mir bei meinem Eintritt in den Aufſichtsrat eine Gewinn
beteiligung sugeſtrhen- ich habe aber abgelehnt, ich forderte eine
feſte Quote. Thyſſen bot mir 40 000 Mark jährlich. Jch fand
dieſe Summe zu hoch, aber Thyſſen erwiderte, er kenne milänger als ein Jahrzehnt, er würde mich ſtark in ren
nehmen, ſo daß die Summe nicht zu hoch ſei und er ſie ſpäter
noch erhöhen würde. Jch widerſprach und ſagte, es bleibt bei dem
Abgemachten. Wenn der Angeklagte ſagt, es ſei ſchwer feſtzu
tollen, wo ich überall beteiligt bin, ſo glaube ich das gern. Man
ſucht bei mir Millionen, die ich nicht beſitze. Wenn ich einer
Kirche 50 000 Mk. überwieſen habe, ſo ſind das Gelder, die mir
von anderer Seite zur Verfügung geſtellt worden ſind, nicht
eigene Mittel. Wo nichts iſt, kann man auch nichts finden.
(Lachen im Zuhörerraum.) Jch war von 1916 Berichterſtatter
zum Militäretat. Als ich in den Thyſſenſchen Aufſichtsrat ein
trat, erklärte ich dem Kriegsminiſter, daß ich mein Referat
niederlegen wolle, damit man mir nicht den Vorwurf daraus
machen könne, daß ich das Referat weiterbehalte, obwohl ich im
Thyſſenſchen Aufſichtsrat ſaß. Jch legte alſo die Bericht
erſtattung nieder. Jch habe mich ſtets ſehr ſtark für Wirtſchafts
fragen intereſſiert.

Vorſ.: Daraus kann man Jhnen ja auch keinen Vorwurf
machen. Aber daraus macht Ihnen der Angeklagte einen Vor
wurf, daß Sie in den Aufſichtsrat eingetreten ſind, obwohl Sie
nicht aus dem Wirtſchaftsleben kommen.

Erzberger: Herr von Loebell, der ehemalioe Chef der
Reichskanzlei, der alſo auch nicht aus dem Wirtſchaftsleben kam,
iſt in den Aufſichtsrat der A. E. G. eingetreten. Man wird es
mir nicht verübeln, wenn ich hier nicht näher auf meine Be
ziehungen zu dem Hauſe Parma eingehe. Wenn ich 1914 meinen
Annexionsbrief an den Reichskanzler ſandte, ſo entſprach
das damals völlig meiner Ueberzeugung. Jch glaubte
eben damals, daß Deutſchland überfallen war, und
daß wir dafür eine Entſchädigung verlangen müßten. Jch hatte
eben damals noch keine nähere Kenntnis der Dinge. Jrgeno
welcher Einfluß des Thrſſenkonzerns auf dieſes Schreiben lag
gänzlich fern. Jch muß deshalb den Vorwurf, daß ich in dieſer
Frage für Thyſſen gearbeitet babe, aufs ſchörfſte zurüchweiſen.
Jch bin ja auch für andere Lenute, zu denen ich keine Beziehun-
gen hatte, eingetreten, ſo zum Beiſpiel verſuchte ich Graf Zepve
lins Werk bei Tirpitz durchauſetzen. Meine Politik iſt vom Hauſe
Parma nicht geleitet worden. Jch bin nicht der Mann, der ſich
in ſolchen Fragen von irgend jemand leiten läßt. Meine Ge-
ſinnungsänderung erfolgte nicht erſt im Frühjahr 1917, ſondern
beveits Ende 1914, als die Oberſte Heeresleitung nach Hauſekam und als über die Marneſchlacht die Wahrheit bekannt wurde.
Der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg kann bezeugen,
daß ich meine Meinung ſchon damals geändert und ſpäter, noch
ſpäter wiederholt umgeſtellt habe. Schon damals habe ich erklärt,
man müſſe heilsfroh ſein, mit beiler Haut aus dem Weltkriege
heraus zu kommen. Die Friedensreſolution iſt dama's nicht
nur deshalb beſchloſſen worden, um die Stimmung im Lande zu
heben und hoch zu halten, ſondern vor allen Dingen, um die
Feinde an den Verhandlungstiſch heranzubringen. Jch trat dafür
ein, daß Deutſchland nicht erſt Frieden machen müſſe, wenn es
beſiegt ſei, ſondern ſolange es noch ſtark ſei. Frankreich, das an
Erzlägern ſo reich iſt, konnte den Verluſt von Longwy und Br'iey
wohl ertragen, wenn es dafür anderweitig entſchädigt würde.
Wir konnten auch einen wirtſchafts politiſchen Ausoleich ent
weder von Staat zu Staat oder von Jnduſtriegruppe zu In
duſtriegruppe ſchaffen. Es war vor allem meine Anſicht, daß
man dem deutſchen Volke viel mehr den Wert der Eiſeninduſtrie
klarmachen müßte. Denn die Landwirtſchaft hat nun einmal das
größte Intereſſe an der Eiſeninduſtrie mit ihrer Ammoniak-
erzeugung, das für die Landwirtſchaft unentbehrlich iſt. Die
Erwerbung der Erzbecken von Briey und Longwy lag durchaus
im Rahmen der Friedensreſolution. Nur eine gewaltſame Er
werbung durfte nicht ſtattfinden. Am 20. Juli 1917 habe ich
bereits darauf hingewieſen, daß es ein ſchwerer Fehler war, daß
die deutſchen Abgeordneten keine Gelegenheit hatten, mit dem
Kaiſer zu ſprechen und ihm die Anſicht der Volksvertreter mit
uteilen. Von dieſem Tage an habe ich den Kampf gegen denFripen Angeklagten aufgenommen Jn ſeiner Art, den Kaiſer

zu informieren, ſehe ich ein Unglück für das ganze Volk. Beim
Empfang der Abgeordneten durch den Kaiſer, bei dem auch der
Abgeordnete Südekum dabei war, emvfanden wir es ſchm'erzlich,
daß wir mit dem Kaiſer nicht ſprechen konnten. Der Kaiſer
e „Das haben Sie gut gemacht mit der Reſolution und dem

usgleich.“ Jch erwiderte, von einem Ausgleich ſtehe doch in der

habe nämlich auch bei ſeinen

worden.

„Ja,“ fagte der Kaiſer und deutete auf
u getan. Wir ſtecken uns Polen und

die übrigen Randländer ein und machen dabei noch ein gutes
Geſchäft.“

Das Kreuzverhör Erzbergers dauerte bis gum Schlu
der Nachmittagsſitzung. Mehr und mehr wurde Erzbergers z
tung verlegen. Zu Beginn der Nachmittagsverhandlungen kam
es zu einer kurzen Erörterung über
dem Kaiſer gegenüber in Sachen der Friedensreſolution ein
genommen habe. Im Gegenſatz zu Erzberger betonte Helffe
r ich mit aller Schärfe, daß er dem Kaiſer in aller Offenheit refe-
riert habe, daß die Friedensreſolution ein großer Fehler Fei.
Es habe alle Mühe Co dak er damals überhaupt noch weier
im Amt geblieben ſei. Die Verhandlung wendet ſich dann den
Eingaben des Thyſſenkonzerns zu. Helfferich glaubt, daß un
mittelbar nach ſeiner Ernennung zum Staatsſekretär eine Ein
gabe erſchien. Die Verhandſung wendet ſich dann den Gründen
zu. die zum Avsſcheiden Erzbergers gus dem Thyſſenkonzern
geführt haben. Erzberger, der in den zweieinhalb Jahren ſeiner
Zugebörigkeit zum Aufſichtsrat des Thyſſenkonzerns 100 000
Mark bezogen bat, erflärte, er ſei ausgeſchieden, weil nach dem
Herauskommen der Friedensreſolution ein Zuſammenarbeiten
nicht mörlich war. Von Helfferich und deſſen Verteidiger ſchrrf
in die Enge getrieben, erklärte er ſchließlich dies aber nur
zögernd ſein Ausſcheiden ſei auf ſeine eigene Anregung hin er
felat. Helfferich erklärte alsdann, er lege großen Wert auf die
Feſtſtellung, daß Herr Erzberger Thyſſen erklärt haßbe, die Frie
densreſolution ſtebe ſeinem Ausſcheiden nicht im Wege, ferner
ſei ihm die Feſtſtellung weſentlich, daß Thyſſen auf einem
anderen Standvunkt ſtand, und desbalh das Ausſcheiden Erz-
bergers wünſchte. Thyſſen habe auch ſeinen Freunden erk'ärt,
er ſei von Erzberoer bezſiglich der Friedensreſolution berubigt

Als die Gegenſeite dann die von Helfferich gewünſch-
ten Feſtſtelrngen mit aller Eindrücklichkeit herbeiführen will,
verſteht es Erzberger, immer wieder den einzelnen Fragen aus-
zuweichen. ſo daß im Zuböärerraum Heiterkeit entſteht. Dies wird
vom Vorſitzenden ſcharf gerügt.

Gegen Schluß der Nachmittoesſitzung wird noch die Frage
der Eiſenausfuhrzölle erörtert Während Erzberger herorhebt,
daß er ſich niemals gegen Ausfubrzölle erklärt habe, behanvtet
Helfferich: Sie haben mich förmlich gezwungen, die Vorlage an
rückzuziehen. Helfferich ruf: dann mit erbobener Stimme: „Fch
möchte nicht den Herrn Zeugen fragen, ob er für die Ausfuhrzöſſe
mit derſelben Leidenſchaft eingetreten wäre. wenn er damals
noch im Aufſichtsrat der Firma Tſſen geweſen wäre. Aber ich
will ihn nicht in Verlegenheit bringen und verzichte auf dieſe
Frage.“ Erzberger der bis dahin am Zeugentiſch geſtanden bat,
ließ ſich ſetzt einen Stuhl reichen Dieſe Aeußerung Dr Helffe-
richs findet verſtöndnisvolle Zuſtimmung an allen Stellen im
Saale. Jedenfalls ſvrach der Vorſißende allen Beteiligten aus
dem Herzen, als er aum Schluß der Nachmittaosſißkung erklärte,
wie außerordentlich ſchwierig es ſei, das aufgeregte Hin und Her
jener Tage zu klären und wie ſchwierig die Auffaſſung von Ge
ſprächen ſei.

Schluß der heutigen Sitzung.

Der dritte Bismarck-Band
Erklärung des Cottaſchen Verlages.

Stuttrart, 22. Januar.
Der Cottaſche Verlag erklärt: Fürſt Bismarck habe

niemals über das Erſcheinen des dritten Vandes ſeiner „Er-
innerungen einſchränkende oder befriſtende Beſtimmungen ge
troffen, ſondern nur das Erſcheinen nach ſeinem Tode verfügt.
Erſt zwiſchen den Erben und dem Cottaſchen Verlag wurde am
22. Auguſt 1900 ein Vertrag geſchloſſen, wodurch der Verlag ver
pflichtet wurde, den dritten Band binnen Jahresfriſt nach dem
Tode des Fürſten Herbert, aber nicht vor 1910, herauszugeben.
Darauf wurde nach dem Tode des Fürſten Herbert im Septem
ber 1904 das Druckmanuſfkript an den Cottaſchen Verlag ausge-
liefert gegen ein mit dem Altreichskanzler vereinbartes Honorar,
das ſich inzwiſ-hen durch Zinſeszinſen verdoppelte. Dem Wunſche
der Witwe des Fürſten Herbext, den dritten Band erſt nach dem
Ableben von Kaiſer Wilhelm II. zu veröffentlichen, gab der
Verlag nach. Der Cottaſche Verlag ſtebt nun aber auf dem
Standpunkt, daß es ſeit November 1918 keinen Kaiſer Wil
helm II. mehr gebe, die diesbezügliche Vereinbarung mit den
Erben des Fürſten Herbert Bismarck alſo ihre Rechtskraft ver
loren habe. Der junge Fürſt Otto habe in Anerkennung dieſer
Tatſache Ende Juli 1919 mit dem Cottaſchen Verlag einen
neuen Vertrag abgeſchloſſen, wonach der dritte Band vor Weih
wachen 1919 zu erſcheinen habe. Nach der Ankündigung des
Werkes ſeien aber Zuſſhriften an den Verlag cekommen, wegen
der Auslieferungsmöglichkeit des Kaiſers mit der Veröffent-
lichung noch zu warten. Der Verlag Cotta iſt davon überzeugt,
daß die Veröffentlichung dem Kaiſer nicht ſchaden könre, war
aber mit dem Zurückhalten auf einige Monate einverſtanden ge
weſen, doch habe der Anwalt des Kaiſers erklärt, nicht zu einen
Veroleich berechtigt zu ſein. Das Angebot des Verlags Corta
auf Hinausſchiebung ſei nicht erſt bei der Gerichtsverhandlung,
ſondern viele Wochen vorher erfolgt

Mefokution nichts drin.
Helfferich, „das hat der d

die Haltung, die Erzberger

Die Abſperrung des Saargeblets
Von unſerem *4-Sonder berichterſtatter

Saarbrücken, 22. Januar.
Die Franzoſen haben das Saargebiet neue Be,

ſtimmun en, namentlich für Ein und Auefuhr, getroffen
Kohlen dürfen ſchon nicht mehr nach dem Rheinland geliefer
werden, damit ſie nach Frankreich gehen können. Frankret
wird auch alle anderen Produkte aus dem Saargebiet aus
führen. Für das beſehte Rheinland ſind ſolche
ſtimmungen ebenfalls in Vorbereitung.

Wie die Rheinlande durch die Beſatzung
ausgepowert werden.

Jn den beſetzten Rheingebieten haben die Beſatzungsbehör.
den Anordnungen erlaſſen, durch die den dortigen Kaufleuten
verboten worden iſt, Ausländern höhere Preiſe abzufordern a.
Jn ändern. Das Ausland iſt alſo in der Lage, die deutſchen
Waren zum Jnlandspreiſe aufzukaufen, Engländer, Franzoſen
Velgier uſw. ſollen den ungeheuren Vorteil der weit überlege
nen Kaufkraft ihres Geldes dauernd genießen. Der Jnhoit
ganzer Läden wird auf einmal aufgekauft, zumal weitere An
ord nungen der Beſatzungsbehörden vorſehen, daß zu dem
Preiſe. zu dem eine einzelne Ware ausgezeichnet iſt, der ganze
in dem betreffenden Verkaufslager vorhandene Vorrat ſofort ab
gegeben werden muß.

Dies muß zunächſt zu einer weiteren Verarmung dez
Rheinlandes führen, das ſeine Waren nach der Jnlandz,
kaufkraft der Mark abgeben, aber für den Bezug von
Rohſtoeffen und Lebensmitteln aus dem Auslande den Welt.
m arktpreis zahlen muß. Es macht aber ferner jede Politik
der Ausfuhr zu vernünftigen Preiſen auch für das übrige
Deutſchland illuſoriſch, da die deutſchen Waren an den
Handel im Rheinland zum Jnlandspreiſe gehen und ſo
dann in das Ausland wandern. Dadurch wird unſere Valutag
aufs ſchwerſte geſchädigt. Trotz aller Beſtimmungen über die
Wiederaufrichtung der Zollgrengen und trotz aller Auffangvor-
richtungen bleibt durch dieſe Maßnahme der Beſatzungsbehörden
das „Loch im Weſten“ offen, ſolange die fremden Beſatzungen
im Lande bleiben, und wirkt ebenſo verderblich für die Ausfuhr
wie für die Einfuhr. Es erſcheint daher dringend geboten,
ſeitens der Regierung Verhandlungen mit der Entente einge
leitet werden mit dem Ziele, die Anordnungen rückgängig zu
machen und eine Verſtändigung über

bietes zu erreichen.

Teuerungszulagen und Penſionäre
W. T. B. meldet: Die inzwiſchen von den geſetzgeben!Körperſchaften des Reiches gebilligte Erhöhung per kenve

Teuerungszulagen für die Reichebeamten um 150 v. H.
Zeit vom 1. Januar bis zum 831. März 1920 erſtreckt ſich auch anf
ſämtliche Penſionäre und Hinterbliebene, die bisher Teuerungs
zulagen erhalten haben oder nach den maßgebenden Grundſätzen
erhalten konnten.

Es muß zwar daran feſtgehalten werden, daß die Teuerungg.
e an Penſionäre uſw. nicht ohne weiteres zu gewähren
ind, ſondern daß dabei das Bedürfnis geprüft werden muß. Im

Hinblick auf die jetzigen Teuerungsverbältniſſe ſoll aber bei der
Prüfung der Bedürfnisfrage ein beſonders milder Maßſtab an
gelegt und bei Feſtſetzung der Prozentſätze (50 bis 100 Prozent
der den Beamten zu gewährenden Teuerungszulagen) der wirt
ſchaftlichen Lage der Penſionäre in weitgebendſtem Maße Rech.
nung getragen werden. Bei den erforderlichen Feſtſtellungen
und bei den Auszahlungen ſoll mit größter Beſchleunigung ver
fahren werden.

Es beſteht auch die Abſicht, bei der zum 1. April 1920 in
Ausſicht genommenen Beſoldungsreform Mittel für eine Auf
beſſerung der Lage der Penſionäre uſw. anzufordern.

Der Erſatz von Kuslandsſchäden
neber den Erſatz von Auslandesſchäden für Jnlandsdeutſche

wird mitgedeilt: Die Vorarbeiten auf Grund der amtlichen Ver
banntmachung vom 15. November 1919 bezüglich der Jnlands
denuſſchen ſind ſo weit gediehen, daß die Anmeldungen
demnächſt erfolgen können. Der Verband der im Aus
bamde geſchädigten Jnlandsdeutſchen, eing. Verein, der vom
Reichs miniſter für Wiederaufbau mit der Vor
prüfung dieſer Anmeldungen beauftragt iſt,

der Hauptſtelle des Verbandes, Berlini W. 85, Potedamer
Stvaße 28, mitzuteilen. Fvagebogen und Merkblatt werden den
Beteiligten dann überſandt werden. Beim Verband haben ſich
anzumelden alle Jnlandsdeutſchen (Firmen und Eingzelperſonen),
die im Juli 1914 ihren Wohnſitz oder ſtändigen Aufenthalt ve
reits im Gebiet des Deuſchen Reichs gehabt und ihn inzwiſchen
nicht in das Ausland verlegt haben.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
23] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.

Frau Lindner ſagte: „Wozu aufwüblen, was vergangen
iſt? Wozu Maja ſagen, daß wir um ihr Geheimnis jenes
Abends wiſſen? Daß ſie ſich nicht weiter vom Wege ver
irrt, darüber bin ich ganz ruhig. Denn Bronſart wird
kaum wieder im Leben Gelegenheit haben, mit ihr allein zu
ſein. Hermann hat kategoriſch erklärt, daß jede Ausgeherei
in Zukunft aufhören wird, er hat genug davon. Und ſeine
Frau läßt er kein zweites Mal allein fort, er hat an jenen
Abend Höllenqualen ausgeſtanden das hat er mir ſelbſt
erzählt, und wird jede Wiederholung ſcheuen. Darüber alſo
bin ich ganz ruhig.

Und wenn Bronſart ſieht, daß er niemals einen Schritt
weiterkommt, dann wird er ſich doch wohl über kurz oder
lang zurücckziehen.

Für Maja aber kann es nur ſchmerzvoll ſein, über all
dieſe traurigen Dinge zu ſprechen.“

Dr. Herford küßte die Hand der gütigen Frau. „Sie
treffen immer das Richtige, Sie ſind gütig und klug zu
gleich, wie wenige Frauen es ſind. Und ſo voller Verſtänd-
nis für alles, ſür die Jugend und ſür alle Luſt und allen
Schmerz des Lehens. Wie ſchade, daß Frau Maja ſo
wenig in Jhrer Nähe ſein kann.

„Das bedaure ich ſelbſt am meiſten, die Schuld liegt
nicht an mir und nicht an Maja, nur an den ganzen Ver
hältniſſen und an Hermanns Sonderlingstum.“.

Alles war ſo, wie Frau Lindner es geſagt, Raoul Bron-
art ſah nur zu bald ein, daß er den Triumph, den einen
bend mit Maja allein geweſen zu ſein, nun bitter bezahlen

mußte.
Der Oberlandesgerichtsrat war nicht dazu zu bewegen,

noch einmal auszugehen. Er würde es Maja auch niemals
wieder erlauben, ohne ihn das Haus zu verlaſſen, das ſagte
er ganz effen,

Nicht einmal zu Anproben und Einkäufen durfte ſie
jetzt nach Berlin, was ihr Mann ihr früher zuweilen er
laubt, alles mußte ihm jetzt ins Haus gebracht werden, und
er ſelbſt nahm die Auswahlſendungen dann in Augenſchein,
ſuchte aus, was ihm gefiel.

Wenngleich er ſich Bronſart gegenüber nicht verriet, ſo
war dennoch ſein Mißtrauen rege geworden an jenem Abend.
Und Naoul merkte bald, daß er Maja bei ſeinen Beſuchen
im Lindnerſchen Hauſe weniger als je zuvor ſah.

Nur der Tee wurde in ihrem Zimmer und in ihrer
Gegenwart genommen, ins Herrenzimmer begleitete ſie die
Männer niemals mehr. Und als er ſie eines Tages bei dem
Alleinſein flüchtiger Sekunden haſtig nach dem Grunde
fragte, da ſagte ſie ihm, daß ihr Gatte ihre Anweſenheit
nicht wünſche, wenn Bronſart im Hauſe ſei.

Er war wie vor den Kopf geſchlagen. Er überlegte.
So hatte er ſich alſo doch nicht getäuſcht, wie er ſich immer
einzubilden verſucht, ſo war wirklich der Ton des Ober
landesgerichtsrats ſeit jenem Feſtabend ihm gegenüber kühler
und förmlicher geworden.

Er ſah ihn noch gern, er ſpielte vor allen Dingen gern
mit ihm Schach, aber er forderte ihn doch nicht mehr ſo
dringend auf, ja recht bald wiederzukommen wie in den
erſten Monaten ſeines Verkehrs in dieſem Hauſe, er lud
ihn auch niemals mehr ein, die Abende mit ihm und ſeiner
Fran zuzubringen.

Raoul Bronſart ſchäumte innerlich vor Wut. Und
mußte He. .nann Lindner gegenüber doch gelaſſen und
liebenswürdig bleiben, wenn er nicht alles verlieren, wenn
er ſich der Möglichkeit ausſetzen wollte, Maja niemals
wieder zu ſehen.

Ein zweites Alleinſein mit der geliebten Frau war
ausgeſchloſſen, das ſagte er- ſich mit furchtbarer Bitterreu.

mmer weiter. immer ferner ſchien ſie ihm zu entruücken.
r wußte nichts von ihr, nur daß ſie litt, das ſagten ihm

ihre traurigen Augen.
Die Wochen vergingen, Man war im März. Jm April

wollte das Lindnerſche Ehepaar wie alljährlich für ſechs

Wochen nach Wiesbaden reiſen, wo der Oberlandesgerichts-
rat eine Badekur gegen ſeine rhumatiſchen Schmerzen ge
brauchte. Für Maja bedeutete dieſe alljährliche Reiſe keine
Erholung, da ihr Mann unterwegs noch mehr ihre Hilfe
leiſtungen, ihre ſtete Nähe und Bereitſchaft für ihn brauchte
als im eigenen Hauſe. Un din dieſem Jahre ſah ſie dieſer
Reiſe voller Unruhe und Angſt entgegen. Sie wußte ſelbſt
nicht, warum. War es, weil ſie das völlige, das aus
ſchließliche Alleinſein mit ihrem Gatten noch mehr fürchtete
als in früheren Zeiten? Reiſebekanntſchaften machte Her
mann Lindner prinzipiell nicht. Oder war es, weil ſie ſich
nicht denken konnte, wie ihr Leben ſein würde ohne Raoul
Bronſarts Anblick, ohne ſeine Nähe. Wenn ſie ihn auch nur
noch in Gegenwart ihre Mannes und nur kurze Zeit ſah
und ſprach, er war doch in ihrem Daſein, ſie fühlte ſeine
Nähe doch und ſeine Gedanken.

Jn Wiesbaden aber würde ſie ganz einſam ſein.
Für Raoul Bronſart aber ſchien dieſe bevorſtehende

Reiſe gleichbedeutend mit dem Ende aller Dinge. Denn er
fühlte keine Kraft mehr in ſich, zu leben, wenn er Maſa
Lindner nicht mehr ſehen konnte.

Es mußte etwas geſchehen, es mußte irgend ein Ereignis
komen. So ging das Ganze nicht länger weiter.

Er flüſterte Maſa zu, ale er nach der Teeſtunde mit ihr
an ihrem Blumentiſch ſtand und Paul ſeinem Herrn beim
Aufſtehen behilflich war: „Denken Sie an Jhr Verſprechen
von damals.“

„Bronſart,“ rief die knarrende Stimme des Hausherrn
in dieſem Augenblicke, ich bin bereit.“

Er ſah nur noch, daß Maja erblaßt war bei ſeinen
Worten, daß ſie zikterte. dann wandte er ſich dem Ober
landesgerichtsrat zu, der an ſeiner Seite nun ins Herren
zimmer humpelte, ſchwer auf den Stock geſtützt.

Die gewohnte Schachpartie begann. Aber Bronſart
ſpielte unoufmerkſam und ſchlecht und wurde vom Hausherrn
heftig getadelt.

(Fortſetzung folgt.)

die Regelung derdeutſchen Ausfuhr an der Außengrenze des beſetzten Ge
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Preußenparlament
12 Uhr mittags. Berlin, 22. Januar.
Die Geſetzentwürfe zur Unterbringung von Beamten aus

abgetretenen oder beſetzten Gebieten und zur Erweiterung
giſchereihafens Geeſtemünde gehen an Ausſchüſſe.

die Vorlage zur Bewilligung weiterer Staatsmittel für
erbeſſſe rung der Wohnungs verhältniſſe ſtaat-
ger Arbeiter und geringbeſoldeter Staatsbeamten wird
erſter und zweiter Leſung angenommen.

folgt die erſte und zweite Beratung des Geſetzes zur
jederſchlagung von Unterſuchungen. Hiernach
len ſolche gerichtliche Unterſuchungen, die infolge der beſon
en Lerhältniſſe des Kriegs mindeſtens ſeit dem 1. März 1917

im Wege der Gnade niedergeſchlagen werden
en. Der Entwurf wird angenommen.
s folgt die Beratung des Antrages Herg (Deutſchn.) und
a Krauſe (D. Vp) auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur
ratung der Beſoldungsfragen. Jn Verbindung damit

die Beratung eines Antrages des Finanzminiſters auf Zu
Zahlung einer 1ö0prozentigen Teuerungszulage

jeſſerungsanträge.
verichterſtatter Dr. Faßbender empfiehlt einen Ausſchuß-

auf Bewilligung von Mitteln zur Verlegung der landMaftichen Hochſchule in Berlin und zur Gieichſtellung der
w wirtſchaftlichen und tierärztlichen Profeſſoren mit den Uni
ſſuatsprofeſſoren.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Der Staat muß ſich ein
ichtreues, tüchtiges und unbeſtechliches Beamtentum zu er-
ten ſuchen. Die Beſoldungsreform iſt in voller
zeit. Eine abſchließende miniſterielle Konferenz wird dem-n ſtattfinden, ſo daß die Reform am 1. April 1920 in Kraft

en kann. Die jetzt vorgeſchlagene Erhöhung der Teue-
ingszulage von 150 Prozent ergibt ſich als not

dige, der gleichartigen Erhöhungen im Reiche, und reiſes dendig ſie das Gas um 2 Pfg. für 1 Kubikmeter ſteigen.erforderlich geworden durch die ſtarke neuerliche Verteuerung
Lebenshaltung. Die individuelle Leiſtung aber muß eben

z geſteigert werden, die Wirtſchaft muß auch planvoller
nen. Auch die Einfuhr von Luxusartikeln muß aufhören,
die viele Milliarden ins Ausland gegangen ſind.

Abg. Krug (Zentr.): Wir begrüßen es, daß auch die Pen-
swerhältniſſe neu geregelt werden ſollen.

Abg. Müller- Hannover (Soz.): Wir ſtimmen den Anträgen
In der g. e mtenfrage muß es heißen, nicht lange reden,

wern handeln.
Abg. SchmidtStettin (Dn.): Wir begrüßen alle Schritte auf

ſeſem Wege.

ſinanzminiſter Dr. Südekum: Durch einen Vertronensbruch
ind die noch gar nicht feſtſtehenden Gehaltsſätze veröffentlicht
den. Jch kann nur wünſchen, daß ſich die Beamtenvertreter
ihren Verhandlungen die erforderliche Zurückhaltung auf
legen, ſonſt wird es der Regierung erſchwet, ihr liberales Ent
genkommen weiter zu üben.
Abg. MeyerHerford (D. Vpt.): Die deutſche Produktion

uß endlich mit aller Kraft wieder einſchzen, ſonſt wird die
efeldungserhöhung durch die Preisteuerungler vedarfsartikel in wenigen Wochen wieder überholt.
Abg. Bartels (Dem.): Die Forderungen des Be

jntenbundes haben ſich in ſehr maßvolen Grenzen ge
alten Die Aufbeſſerung muß in jeder Weiſe beſchleunigt
erden.

Abg. Wulfſtange (D.-Hannov.): Arch wir find mit der Er
pung der Teuevungszulage einverſtanden. Sie darf aber nur
z Uebergang zur durchgreiſenden Gehaltsreform bilden.

Der Antrag des Finanzminiſters wird einſtimmig ange
ponmen, ebenſo der Antrag Hergt und von Krauſe. Dem hier
h zu bildenden Ausſchuß werden die übrigen Anträge über-
ieſen,

Es folgt die förmliche Anfrage des Abg. Held
über Anſchaffung von Stickſtoff und Kali für die

mdwirt ſchaft. Jn Verbindung damit ſteht die Berctung von
nrägen der Deutſchnationalen auf Aufhebung
e gwangs wirtſchaft in Weſt- und Oſtpreußen
auf Beſeitigung der Zwangs wirtſchaft für
uker, ferner des Antrages Herold (Zentr) betreffend die
eſhaffung von Saatkartoffeln und die Verbeſſerung der
eugerpreiſe für Getreide, Kartoffeln und Zucker
üben.

Unterſtagatsſekretär Ramm: Es iſt verſucht worden, alke
inderniſſe hinwegzuräumen, um das Ziel des Antrages zu er
hen. Der Kaliinduſtrie werden ſoviel Kohlen zr-
jewieſen, daß wir wieder eine ſtärkere Belieferung
er Landwirtſchaft mit Kali erboffen dürfen. Bei Phos-
a fehlen uns die Rohprodukte. Wir beffen, die Dünger-Zu

ühten bis 1. Mai noch ſo zu fördern, daß der Bedarf der nächſten
te eingermaßen gedeckt wird.
Ab. Schönkaes (Zentr.): Soweit die Aufhebung der

wangs wirtſchaft nicht angängig iſt, müſſen die
reiſe für Getreſde. Kartoffeln und Zuferrüben ſo ge
eſſert werden. daß einem Rückgang der Eczeugniſſe ent-
xngewirkt wird. Nur durch Erhökung der Erzeugung läßt
die Volksernährung und die Beſſerung der Valuta ſichern.
ine weitere notwendige Forderung iſt, daß den Landwirten hin
hend Saatkartoffeln belaſſen werden.
Unterſtgatsſekretär Ramm teilt mit daß die in den Fabriken

r rrnen Stickſtoffbeſtände ſchleunigſt abtransportiert
m ſollen.

Die Verhandlung wird unterbrochen. Es wird noch eine
e von Bittſchriften erledigt.
Freitag 12 Uhr: Kleine Anfragen. Förmlie An
ne wegen der an die Entente abzuliefernden Milch

ühe. Fortietzung der heute abgebrochenen Verhandlungen
t Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten, die Frare der

ufhebung des Belagerungszuſtandes auf die
ordnung zu ſetzen, wird wieder abgelehnt.
Schluß 534 Uhr.

Die Kinozenſur
Der Ausſchuß der Nationakverſammlung
irvevölkerungspolitik ſetzte geſtern die Beratung
Ceſetzeutwurfes über die Prüfung von Bildſtreifen

u Lichtſpiele fort.
die Verarung des F 1 wurde ausgeſetzt bis nach Einſicht
e der Zenſureinrichtungen.

Hach g 2 können Bildſtreifen von wiſſenſchaftlichem oder
Mleriſchein Wert, gegen deren unbeſchränkte Vorführung Bein vorliegen, zur Vortührneg für beſtimmte Perſonenkreiſe
Laſſen werden. Dieſem Paragraphen wurde zugeſtimmt.

5 4 fand eine eingehende Erörterung darüber ſtatt, ob
n wegeſrrochen werden ſolle, daß ein einmal genehmigter
in euf Antrag der Landeszentralbehörden widerrufen werden
e. De Unabhängigen verlangten Streichung dieſes Para-
hen und forderten die Kommunaliſierung des Filmweſens.
t längerer Debatte wurde mit den Stimmen der Demo

Sozialdemokraten und Unabhängigen, einem Antrag
iſchke (Dem.) entſprechend, der F 4 geſtrichen.

handelt von der Filmreklame. Hier wurde folgender
z atiſcher Antrag angenommen: Die Prüfung der Bild
in umfaßt die Vildſtreifen ſelbſt, den Titel, den verbinden
ert und die dauge verige Bild und Plakatreklame, ſoweit
t bildiiche Darſtellungen enthält
deſer Antrag tritt an Stelle des z S der Regierungsvor

1 Kubikmeter.

eine relative Verkeuerung

den.

a

Syſtem oder Zufall? In der Waffenſtillſtandskom
miſſion, die in Frankfurt ihren Sitz hat, ſind von deutſcher
Seite drei Mitglieder delegiert, und zwar Jngenieur Wenger
als Chef der Delegierten ſowie die Herren Neufart und
Palmer als Delegierte. Die Frau des Erſtgenannten iſt
eine Belgierin, und die beiden anderen ſind mit Franzö
ſinnen verheiratet. Von dieſen drei Damen zeichnet ſich eine
durch beſonders gehäſſige Denutſchfeindlichkeit aus. Die
Frage, ob Herren mit ſo ausgeſprochenen deutſchfeindlichen
Familienbeziehungen die deutſchen Jntereſſen zu vertreten
geeignet ſind, iſt in demſelben Augenblick beantwortet, in
der man ſie ſtellt. und zwar mit einem entſchiedenen Nein.
Aber viel dringender iſt noch die Frage, ob es ſich hier um
einen Zufall oder Abſicht handelt, d. h. ob man etwa gerade
ſolche Herren ausgeſucht hat, die ſich durch ihre Familien
beziehungen für die Aufgabe der „Verſtändigung“ beſonders
empfehlen. Wäre es in der Tat ſo, ſo müßte man eine der
artige Methode ſkandalss nennen. Jm Rahmen der
Ententepolitik wäre ſie allerdings keine Ueberraſchung.

m

Halle 23. Januar.
Aus dem Haushaltsausſchuß

Erhöhung des Gaspreiſes auf 80 Pfg. je Kubik-
meter. 80000 Mark für Bad Wittekind.
Nachdem am 10. November der Preis für das Gas von 40

aufs 50 Pfg. erhöht war, macht ſich jetzt eine abermalige Er
höhung no. endig. Nach dem damal' gen Beſchluß ſollte ſich der
Preis au iſch erhöhen, und zwar ſollte bei einer Steige-
rung des Kohlenpreiſes um 10 Mk. für die Tonne der Preis für

Seitdem ſind die
Kohlenpreiſe von 115 Mk. auf 150 Mk. geſtiegen, das würde
eine Steigerung des Gaspreiſes um 7 Pfg. für 1 Kubikmeter
bedeuten. Nötig iſt aber eine Erhöhung auf 80 Pfg. für

Sie wird bedingt durch die Erhöhung der
Arbeitslöhne, durch die Auszahlung der Beſchaffungsbeihilfen
und durch die Einſchränkung des GEasverbrauches. Das Gas-
werk gibt jetzt etwa nur 1 Drittel des normalen Verbrauchs ab.
Die Minderabgabe beträgt 8 590 000 Kubikmeter. Das bedingt

bei gleichen Betriebskoſten. Die
Steigerung wird auch dadurch notwendig, daß der Koks nicht
wie in Friedensjahren an den Handel, ſondern lediglich an den
Magiſtrat für die ſtädtiſchen Berriebe abgegeben wird, und
zwar zu einem Preiſe von 2,25 Mk., während der normale
Handelspreis 13,50 Mk. beträgt. Daraus ergibt ſich eine

Mindercinnahme für das Gaswerk von 699 000 Mk.
Dieſe Mindereinnahme müſſen die Verbraucher tragen. Ebenſo
iſt die Einnahme des Gaswerkes dadurch zurückgegangen, daß
die Straßenbeleuchtung ausfallen mußte. Hierdurch wird ein
Einnahmeausfall von 130000 Mk. verurſacht, während die Un-
koſten für die Erhaltung der Laternen geblieben ſind. Jetzt
iſt der ganze Betrieb des Gaswerbs irolge der geringen Kohlen
zufuhr unrationell. Etwas hat ſich freilich die Kohlenzufuhr
gehoben, ſo daß in Ausſicht geſtellt werden konnte, daß die Gas
abgabe morgens um eine Stunde verlängert
werden kann. Es wurde aungeregt, die Mindereinnahme aus
dem Koksverkauf und aus der Straßenbeleuchtung aus dem
Preiſe herauszunehmen und auf allgemeine Unkoſten zu ver-
rechnen. Dieſer Anregung wurde aber nicht Folge gegeben,
da dadurch wieder eine Erhöhung der Steuern hervorgerufen
werden würde. Dagegen wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu er-
ſuchen, bei der Aufſtellung des Haushaltsplanes für 1920 für
den Koks einen dem allgemeinen Marktpreiſe entſprechenden
Preis einzuſetzen.

Für die Reparatur des Kirchendaches an der Georgenkirche
wurde ein Zuſchuß bewilligt. Dieſe Bewilligung wurde von un
abhängiger Seite lebhaft bekämpft, es wurde angeregt, eine
Entſcheidung des Gerichts herbeizuführen, ob die Stadt zah
lungspflichtig iſt, obwohl bereits durch Reichsgerichtsentſcheidung
die Zahlungspflicht feſtgeſtellt iſt. Für Einrichtung elektriſcher
S unt. einer Zentralheizung und für Ausmalung der

e in
Bad Wittekind wurden 80 000 Mark angefordert.

Die Zentralheizung ſoll aus dem Wettiner Hof“ entnommen
werden. Dieſe baulichen Veränderungen ſind zum Feil eine
Folge der Uebernahme des Betriebes in eigene Regie. Es
wurde darauf hingewieſen, daß die ganze Anlage ſehr herunter-
gewirtſchaftet ſei, und daß Beſſerungen ſeit langer Zeit nicht
vorgenoinmen ſeien. Hierbei wurde bemängelt, daß die Aus
führung der Arbeiten bereits in Angriff genommen ſei, ohne
daß die Zuſtimmung der Stadtverordneten vorher
eingeholt wurde. Seitens des Magiſtrats wurde dies damit be-
gründet, daß Eile notwendig geweſen ſei im Jntereſſe der Spar
ſamkeit, und um die Wirtſchaft möglichſt bald in einen ge-
brauchsfähigen Zuſtand zu verſetzen. Schon jetzt ſeien Ueber-
ſchreitungen des Voranſchlages nötig geweſen. Es ſei auch
zweifelhaft, ob die angeforderte Summe überhaupt
aus re iche. Deshalb wurde der Magiſtrat ermächtigt, die
Summe um 25 Prozent zu überſchreiten.

Die Verwaltung des Schlacht und Viehhofes hat im Jabre
1917 die Ausgaben des Voranſchlages infolge der Steigerung
der Rohmaterialien und Löhne um 85000 Mk. überſchreiten
müſſen. Dieſe Ueberſchreitung wird durch Ueberſchüſſe gedeckt,
die noch in einer Höhe von 143 000 Mk. verbleiben. Aehnlich
war es im Jahre 1918. Hier betrugen die Ueberſchreitungen der
Ausgaben 151 000 Mk.; auch ſie ſind durch Ueberſchüſſe gedeckt,
die ein Mehr von 18000 Mk. über den Etatsanſatz ergaben.
Für die Hohlengrube Karl Ernſt ſoll ein elektriſcher Gruben-
ventilator für 18 000 Mk. aus Betriebsüberſchüſſen beſchafft wer-

Die geforderte Summe wurde bewilligt. Den Mili-
täranwärtern, die im ſtädtiſchen Dienſt beſchäftigt ſind,
ſoll ihre Militärdienſtzeit vom 1. Januar 1919 ab nach ſtaat-
lichen Grundſätzen auf ihre ſtädtiſche Dienſtzeit angerechnet wer
den. Dadurch entſtehen etwa 10 000 Mk. Koſten, die bewilligt
wurden.

Für einen neuanzuſtellenden Arzt für das Stadtkrankenhaus wurde das Geralt auf 8000 Mk. feſtoeſetzt.
Die Anſtellung iſt nötig, weil durch die Ausdehnung der Kinder-
fürſorge dem ſtädtiſchen Geſundbeitsamt in neuerer Zeit ganz
beſondere Aufgaben erwachſen ſind. Die Belegung des Stadt-
krankenhauſes nimmt dauernd zu und macht daher die An-
ſtellung eines beſonderen Arztes unbedingt notwendig.

Volkshochſchulmode und -methode.
Jm Programm der Volkshochſchule zu Halle vom Oktober

Dezember v. J. war bekannt gegeben worden, daß der Verkauf
von Eintrittskarten dem hieſigen „freien“ Gewerkſchaftskartell
übertragen ſei. Dortſelbſt wurde dieſe Angelegenheit ſofort
parteiiſch ausgenützt und bekannt gegeben, daß die Karten-
abgabe nur an Perſonen erfolge, welche ſich als Mitglieder einer
Gewerkſchaft legitimieren. („Volksſtimme“ Nr. 231 vom 8. Okt.
1919.) Solche Kontrollen der Verbandsbücher veranſtalten die
„freien“ Gewerkſchaften von Zeit zu Zeit in den Werken, und
wer da keine reine Wäſche an hat, der „fliegt“. Die
Regierung verbietet zwar dieſe Art von Koalitionsfreiheit, aberwas tuts, der Zweck Leiliet die Mittel. Auf dieſe Weiſe hat man

ſieben Millionen „freie“ Mitglieder bekommen.
Gegen die eingangs geſchilderte einſeitige Bevorzugung des

ien Gewerkſchaftskartells wandten ſich im Herbit v das

hieſige hriſtſiche Gewerkſchaftskartell und der Deutſche Arbeiker
bund (Halleſche Zig. Nr. 507 vom 18. Oktober 1919). Abſtellirng
dieſes Uebelſtandes war zufolge einer Eingabe ſeitens der Volks
bochſchulverwaltung zugeſagt worden. Trotzdem wiederholt ſich
jetzt dasſelbe Spiel, nur im Geheimen. Die Cintrittskarten für
alle Arbeiterorganſanonen zu Vortrag Nr. 10 wurden an das
Gewerkſchafts:artell nach dein Harz gegeben, die ſonſtigen Be
ſtellungen werden Rathausſtr. 4 erledigt. nun leider
immer noch Gegenſätze in unſerem Volke herrſchen, die beſonders
von dem ſeitens unſerer Volkshochſchulverwaltung ſo bevor
zugten Teil abſichtlich genährt werden, ſo werden alle, die
„keine reine Wäſche anhaben, den roten Tempel am Harz mit
recht gemiſchten Gefühlen betreten. Hat man aber alle inner-
lichen Gefühle überwunden und ſich bis zum Amtszimmer 5,6
durchgefragt und glaubt ſich nun am Ziel ſeiner Wünſche, ſo hat
dieſer Glaube ihn abermals ge:rogen. Dieſe geheiligten Räume
ſind verſchloſſen und dürfen nur von 11--1 Uhr mittags und
4—-7 Uhr nachmittags betreten werden. Kommt man aber in
dieſem Zeitraum, wird man zum zweitenmal enttäuſcht. Da
wartet im Vorzimmer eine Anzahl Beſucher und werden gerade
wie beim Dorfbarbier „Einer nach dem andern“ vorgelaſſen.

Wer Luſt und Zeit hat zum Warten, nun, der wartet.
Für dieſe Art Beteiligung an der Volkshochſchule bedanken ſich
die nationalen Arbeiter und bitten in aller Oeffentlichkeit die
Rechtsparteien, ſie mögen unparteiiſche, private Volkshochſchul-
kurſe einführen. Es werden ſich hoffentlich ſelbſtloſe Männer
und Frauen finden, welche dieſe Aufgabe löſen; dann ſind wir
doch endlich von aller Bürokratie uſw. befreit. H. V.

Provinzialmuſeum. Jn dem Muſeumsabend am Mitt-
woch behandelte Profeſſor Hahne im Anſchluß an die
Muſeumsführungen am Sonntag und Mittwoch die Bronze-
technik der Germanen in der Bronzezeit. Dem Vortragenden
iſt es durch eingehende Unterſuchungen der Bronzegeräte in
Verbindung mit praktiſchen Verſuchen gelungen, die komplizierte
Tenik der alten Gießermeiſter des zweiten Jahrtauſends v. Chr.
aufzuklären. Beſonders bewundernswert ſind die alten germa-
niſchen Blasbörner, die ſogenannten Luren, von denen auch das
Muſeum zwei Nackhbildungen beſitzt. Sie ſind Meiſterſtücke des
Bronzeguſſes und ganz hervorragende Erzeugniſſe auf dem Ge
biete des Jnſtrumentenbaues. Durch die Vorführungen erhielt
man auch einen Einblick in die Kunſt der Germanen, zeugten
doch die Verzierungen der Bronzegegenſtände von einem edlen,
guten Geſchmack; ebenſo müſſen uns die muſikaliſchen Leiſtungen
unſerer Vorfahren mit Hochachtung erfüllen. Die Vorträge und
Beſprechungen an den Muſeumsabenden können von jedermann
unentgeltlich beſucht werden. Sie finden am erſten und dritten
Mittwoch des Monats im Vortragsſaale des Muſeums, Eingang
Riard-Wagnerſtraße 9/10, um 8 Uhr abends ſtatt. Ferner
wird auf die auch unentgeltlichen Führungen am erſten und
dritten Sonntag und Mittwoch jeden Monats um 11 Uhr vor-
mittags Fingewieſen.

Angeſtellten-Heimſtätten. Jn einer Reihe von Städten
iſt bereits der Anfang gemacht. Eigenheime für die kaufmänniſchen
Angeſtellten zu bauen. Luch hier in Halle iſt dieſe Frage immer
mehr an die Oeffentlichkeit getreten. Durch die Gemeinnützige
Aft.-Geſ. für Angeſtellten-Heimſtätten ſollen die von den An
geſtellten bei der Reichsverſicherunesanſtal: zuſammengehrachten
Ge'der dem Worhnungsbedürfnis der Angeſtellten dienſtbar ge
macht werden. Die ſämtlichken kaufmänniſchen Angeſtellten-Ver-
bände haben ſich der Gemeinnütz. Akt.Geſ. für Angeſtellten-Heim-
ſtätten mit erheb'ichen Geldern angeſchloſſen und hier in Halle
beſteht bereits eine Torftergeſellſchaft: die „Ortsvereini-
gung für Angeſtellten-Heimſtätten“, die, nachdem
die Vorarbeiten erledigt ſind, zum erſten Mal an die Oeffentlich-
keit tritt. Am Sonntag, den 25. Januar, findet im Saale des
Auguſtiner-Bräu, Mittelſtraße, vormittags 11 Uhr eine öffent-
liche Verſammlung ſtatt, die ſich mit der Wohnungsfrage
für die Angeſtellten be ſchäftigen wird. Herr G. Hartz ſpricht
über das Thema: „Das Eigenbeim des Angeſtellten Wie er-
reichen wir es?“ Es iſt zu erwarten, daß die Verſammlung gut
beſucht wird, da die kaufmänniſchen Angeſtellten aller Verbände
der Heimſtätten-Wohnungsangelegenheit reges Jntereſſe ent
gegenbringen.

Bruno Hehdrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
teilt mit. daß die Aufführung im Saal des Konſervatoriums
ſtattfindet und um 6 Uhr beginnt.

Der Klavierabend von Ellen Anderſſon am heutigen
Freitag im „Mozartſaal“ ſei allſeitiger Beachtung nochmals
empfohlen. Reichſtes techniſches Können und tiefinnerſtes
Seelenleben kennzeichnen nach den vorliegenden Preſſeſtimmen
die Leiſtur gen dieſer Künſtlerin. Karten bei Heinrich Hothan.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Jannar
1920 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Polizei-
verwaltung abregeben oder angemeldet worden: 1 ſilberne Uhr
in Lederarmband, 1 ſilberne Leuchtuhr in Lederarmband,
1 goldenes Armband, 1 Geldtäſchchen mit Jnbalt, 1 Sparkaſſen
buch, 1 Handtaſche mit Jnhalt, 1 Aktentaſche, 1 Geldſchein,
1 goldener Trauring, 1 Ederner Herrenhandſchuh, 3 Plüſchkragen,
1 Damenboa, 1 brau er Pelzkragen, 2 Tragkörbe (Jnhalt:
1 Sack ſchürze und 2 Säcke), 1 Regenſchirm, 1 Paar Stiefelleiſten,
1 Fahrrad, 2 bunte Einkaufstaſchen, 1 Herrenfilzhut, 1 Paket mit
Bekleidun sſtücken, 1 Handwagen, mehrere Schlüſſel. In der-
ſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 goldenes Kollier,
1 Brieftaſche mit Papieren und 25 M., Hut-Gutſchein, 1 ſchwarze
Pompadour, Jnbalt: 2 Celdtäſchchen mit ca. 250 M.. Schlüſſel,
Meſſer, 5 Brotmarken, 1 Lederhandſchub, 1 Brillantbroſche,
1 Granatbroſche in Sternform, 1 Perlenkette, 1 roſtbraune Geld-
börſe mit 17 M., 1 ſchwarze Handtaſche mit Geldtäſchchen und
ca. 80 M., 1 Swlipsnadel in Hufeiſenform mit Brillantſplittern
und blauen Steinen; 1 Weinzipfel, blauweißrot, Name ein-
graviert, 1 lila Ledergeldtäſchchen mit 50-M. Schein und Klein
ge'd, 3 kleine Schlüſſel, 1 Schließfach aus Linoleum, 1 Brief-
taſche mit 1400 M. und Papieren 1 ſchwarze Handtaſche mit
ca. 13 M. und Papieren Taſchentuch, 1 ſchwarze Handtaſche mit
gelbem Futter (Jnbalt: 260--300 M. und Freifahr:ſchein, 1 blonde
Locke, 3 Theaterbilletts), 1 Jltisboa, 1 Skunksmuff gez. M. H.,
1 goldene Uhr mit Monogramm M. K. in Lederarmband, 1 ſil-
berne Kette mit Ankängſel in Form einer Libelle, ca. 500 M. in
Kuvert, 1 golden- Domenuhr ohne Rückdeckel, 1 kleines braunes
Geldtäſchchen mit 80 W., 1 ſchwarze Lederhandtaſche mit 2 Fünf-
markſcheinen, 1 Zweimarkſchein und 1 Bernſteinkette, 1 goldene
Broſche (Gemm“), 1 goldene Broſche mit Brillanten, 1 Reiſedecke,
1 ſchwarze Ledertaſche mit ca. 120 M., 1 alte Brieftaſche mit
ca. 200 bis 300 M. Papieren uſw. Die unbekannten Eigen-
tümer der çeſundenen Gegenſtände werden aufgefordert, ihre
Rechte innerl ab 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Drey
hauptſtrase 4 Zimmer 100, reltend zu machen. Die nicht zurück
geforderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an
den Finder abgegeben werden.

Kindermund
Auf der Kegelbabn ſteht neben dem Kegeljungen ein älterer

Herr. Nach einem Wurf ſagt der Herr: „Ei, der Königl“
„Nee,“ ſagt der Kleine, „dat beeßt jetzt Ebert
„So,“ meint der Herr, „wer iſt denn der Ritter hier?“
„Ja, dat is Scheidemann uf ſein Schloß in Dänemarkl“
„Und wo ſteht Erzberger?“
„Wat? Erzberger is nich dabei, dat is doch 'n Schiever!“

FamilienNachrichten.
Geburten: Louis Beyer und Frau Magdelene geb.

Krahmer (Tochter).
Todesfälle: Am 21. Jannar Siedemeiſter Karl Brömme

im 63 Lebensjahr. Am 21 Januar Elſe Windel im
27. Lebensjahr. Am 20. Januar Anna Liebke im 87. Lebens

7 20, Januar ie Luſtig im 67. Lehensijahr.



e Ausfuhr diefer Kellgatkung vörig unterbunden werde und zu „H. 5.“ Sportberichte
befürchten ſtehe, daß die heimiſche Kaninveredelung nach demin Sachſew Alelande abwandern könnte. K. Für den FußballStädtekampf Hamburg Berlin hat

J Wollabfallverſteigerung. Die nächſte Wollabfallverſteige- Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine als Termin
rung des ſachſiſchihüringiſchen IJnduſtriebegirks findet in Gera 18. April feſtgeſetzt. Der Kampf findet, wie ſchon gemeldetMagdeburg, 21. Januar. (Durch den Bruch des cm und i Februar P Der et für die Schluß- Berlin ſtatt.

gelten Elbedeiches bei Niegripp) iſt das Dorf Nigripp anlieferung iſt der 10. Februar. k. Für den Fußballſtädtewettkampf BerlinBudapeſt, der
ſo ſtark gefährdet, daß die Räumung des Ortes erfolgen Rückſpiel des im Jahre 1914 ſtattgefundenen Treffensmußte. Der Sirgn hat s zwiſchen Hobenwarthe und Niegrivr Aktiengeſellſchaften trachten ſt der z auf e g.
einen neuen Weg gebahnt und bedroht jetzt die gans Magdeburger Mühlenwerke, Nudel- und Couleur-Fabrik. ren mit der en und t
Niederung rechts der Elbe. Von Magdeburg iſt das Pionier- Es ſoll eder 10 h 5 0 gebataillon 4 zur Hilfeleiſtung in die bedrohten Ortſchaften ab Es ſollen wieder 10 Proz. Dividende und Proz. Bonus (0) eine repräſentative deutſche Elf ſpielen, ſo daß die Manngegangen. Sie Her kritiſch von zur Verteilung kommen. Trotz des Brandes der Grießmühle s Ländermannſchaft anzuſprechen iſt. n

und Nudelfabrik hat die Geſellſchaft keinen Schaden erlitten,Blankenburg, 21. Januar. (Der Kreis Blanken Der Deutſche SeglerVerband hat dem Verein Sburg und der Mittellandkangal.) Die Kreisver- 3 ſehnte o c der r n haus am Wannſee die von dieſem für die Zeit vom S
ſammlung des Kreiſes Blankenburgi hat in ihrer letzten be Fort um r Zu un er J rie ſieh ahr ein c r 14. September beantragten Termine zur Abhaltung der v
Sitzung einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der es Preieſt ſetzung der nament im letzten Halbjahr eingetreten fahrten um den Seglerhauspreis für die Binnenjollenklaſe
heißt: „Die ſüdliche Linie dient nicht lokalen, ſondern hoch reisſteigerungen nur mit Sorge entgegen. nehmigt. Die Wettfahrten werden ſich unmittelbar an die
wichtigen allgemeinen Jntereſſen. Das von ihr berührte Gebiet Ilſe Bergöau A.G. Es verlautet, daß eine Verdoppelung 7. September endende Berliner Herbſtſegelwoche anſchließen.
Mitteldeutſchlands von Braunſchweig bis nach Magdeburg und des jetzt 2255 Mill. M. betragenden Kapitals geplant iſt. K. Ein Städtekampf DresdenChemnitz findet am 8. Fehr
Leipzig darf nicht im Jntereſſe des reinen Durchgangsverkehrs Bachmann u. Ladewig A.G. in Chemnitz. Dividendenvor- Dresden anläßlich des Verbandstages des Verbandes Min,
von Rheinland Weſtfalen nach Berlin dauernd aufs ſchwerſte ſchlag: 25 Proz. (20, 20, 8, 8 Proz. in den Jahren 1917/18 bis deutſcher Ballſpielvereine ſtatt.
geſchädigt werden. Gerade in der jetzigen Zeit, in der die deutſche 1914/15). Außerdem wird die Erhöhung des Aktien-
Wirtſchaft infolge des unglücklich zu Ende geführten Krieges kapitals um 14 auf 8 Mill. M. beantragt. Von den jungenund infolge der Abtrennung wichtiger Produktionsgebiete einen Aktien werden den alten Aktionären 1 050 000 M. in der Weiſe Vom Büchertiſch
an Exiſtenzkampf g re re pei n We De nten- daß auf 5 alte 83 junge Aktien bezogen werden
dar an, ein wichtiges Erzeugungszentrum inland Weſt nnen. Topograyhie der Stadt Halle an der Saale. Veſchretfalen) mit einem großen Verbraucherzentrum (Berlin) mögl. Berlin er Börlenb erichte und Geſchichte der Straßen, Platze und Märktte, biſt en
nahe zu verbinden, ſondern darauf, überall dort, wo bereits ein privater Gebäude der Stadt von den älteſten Zeiten ab r unlebhaftes wirtſchaftliches Leben vorhanden iſt, dieſes weiter zu Vörſenſtimmungsbild. Die Aufwärtsbewegung faſt aller Jahre 1914. Von Dr. Siegmar Schultze-Galéra n
befruchten, weil nur durch die Anſpannung aller wirtſchaftlichen Kurſe ſetzte ſich heute auf der Mehrzahl der Märkte in ruhiger, dogent an der Univerſität Halle. Verlag von Wilhelm en
Kräfte es gelingen kann, die ſchwere Kriſis zu überwinden. Die auf dem Kolonialmarkt und in Deutſch-Ueberſee-Glektro-Aktien Halle an der Saale. 1920 8 1 Lieferung 180 M. ndrich
Kreisverſammlung des Kreiskommunalverbandes Blankenburg in geräuſchvoller Weiſe fort. Die Gründe hierfür liegen bei Der durch ſeine (okalhiſtoriſchen Ardeien weit be
richtet daher einſtimmig an die Landesverſammlung und die dem gleichzeitigen Steigen der ausländiſchen Deviſen und Grenzen des Saalkreiſes hinaus bekannte Verfaſſer r
Landesregierung die dringende Bitte, mit allen zu Gebote Notenkurſen klar zutage. Von Kolonialwerten hatten Sloman, erinnert an ſeine Geſchichte des Saalkreiſes, die Wanid ſei n
ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß die ſüdliche Linie des die 2000, und Südſee-Phosphat, die 1200 überſchritten, die Füh des Saalkreiſes, die Geſchichte der Burg Weitin desgl der ge He
Kanals gebaut wird.“ rung und zogen die anderen gleichartigen Werte in geringerem Giebichenſtein, hat jetzt ein Werk über Halle zu vweröſeng heilen s

Umfange mit ſich. Deutſch Ueberſee-Elektriſche erreichten einen begonnen. Es reiht ſich hiermit an die früheren Hiſtoriler enberget
Stand von 900. Von Valutawerten waren Kanada und Balti- Stadt: Olearius, Dre t, Ha nd beVolks more behauptet. Schantungbahn erholte ſich von dem geſtrigen ger ſeine Aufgabe h Geiſte e m
Rückſchlag kräftig, da ſich die Notiz über die Entſchädigungs ſchriftlichen Ueberlieferungen werden auch mündliche Berich Entwe
frage als irrtümlich erwies. Von Petroleumwerten überſchritten alter Augenzeugen verwendetAbdruck der mit einem verſehenen Hriginal Artikel und Original Meldungen des Deutſche Erdöl 600 Prozent. Am Montan- und Elektromarkt genzeuger erwe den H

volfs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtatte bildeten 10 Prozent Kursſteigerungen nahezu die Regel. Schiff den n h t folger es war
Die Markvaluta fahrtswerte lagen ſtill. Von Spezialwerten ſtiegen die meiſten, zogenen neueren Stadtteiſe behandeln. Di te Lieferun Ibeſonders aber Kaliaktien auf ungefähr 10 Prozent. Bank zum erſten Mal eine ſamen ende Vorfall

Drahtmeldung unſeres Berichterſtatter s.) aktien verkehrten uneinheitlich. Von Renten zogen im Einklang mit feſtigung Halles und rer Gutwiglung Wir werden e zur Rich
Die deutſche Markvaluta iſt an der Schweizer Wien öſterreichiſche, und beſonders ungariſche ganz anſehnlich die allmähliche Ausbreitung und Vevölkerungszunahne m Als

Börſe. ſeit dem Tage der Friedensratifikation un unter an. Mexikaner notierten mäßig höher. Jn BagdadbahnObli Stadt unterrichtet, dann folgt die geſchichtliche Entwicklung
brochen geſunken. Sie erreichte damit ihren tiefſten gationen fanden rege Umſätze zu anziehenden Kurſen ſtatt. äſteſten Stadtteils, der Halle. Von hier geht es zum amniſterit
Stand und notierte an der Baſler und Züricher Börſe mit 75, Wenn auch im Verlauf die Höchſtkurſe nicht überall aufrecht er Markt zur Moritzkirche, zur Ranniſchen Straße Ein Anher h
in Genf 7,9 Centimes. halten blieben, blieb die Grundſtimmung trotzdem außerordent tildet den Abſchluß Trotz der Fülle des Materials fie Gpaa ha

Die öſterreichiſche Krone iſt innerhalb von acht Tagen von lich feſt. Gegen Schluß ſtiegen Valtimore und Rombacher er eine klare, überſichtliche Anordnung und Darſtellung, di t tigen Ve
1,95 auf 1,15 Centimes geſunken. heblich. Anziehende Kurſe für Jnduftriewerte feſt. durchweg Zaien wie dem Gelehrten in gleicher Weiſe die handle J tAn der holländiſchen, ſpaniſchen und ſchwediſchen Börſe iſt ſtark ſteigend. Oeſterreichiſche und ungariſche Eiſenbahnen nutzung des Werkes ermöglicht iche do berichte
am 21. Januar ein Stillſtand in dem Rückgang der Prioritäten ſowie türkiſche Fonds im Kaſſenverkehr teilweiſe Der erſte Band der Top raphie wird erſcheinen in Weiſe de
Markvaluta eingetreten. Die Mark hielt ſich zehn Tage ganz weſentlich anziehend. Die Börſe ſchloß nahezu zu höchſten Lieferungen zu je drei B a in vorausſichtlichen Ap nes A
r und erreichte überall dann den niedrigſten Wert. Jn Tageskurſen. von je zwei Monaten und ſt zum Preiſe für e e 7Holland werden heute 100 Gulden für 2460 M. abgegeben. Produktenbericht. Da die Landwirte immer höhere Forde Lieferung direkt vom Verlage zu beziehen. Auch ein ne ſtehende

gen

rungen ſtellen, die man hier nicht bewilligen will, iſt das Ge mit Abbildungen, Plän nd Umri ird Frlei iDie Mark in Paris. Einer Genfer Meldung nach wurde ſchäft am Hafermarkt ruhiger geworden. Die Provinz Pommern des Verſtänduſſſes T in Wrlonrercheg Waffenſtil
die deutſche Reichsmark am vergangenen Sonnabend in Paris kommt zurzeit für die Haferlieferungen hauptſächlich in Be Nicht nur ehemaligen Hallenſern, ſondern allen, die das Mit
erſtmalig wieder offiziell notiert. Sie zeichnete den relativ tracht. In Erbſen iſt die Nachfrage nach gutem Material nicht der Kulturgeſchichte einer deutſchen Stad iſt di i. K. Pg ſche t ſuchen, iſt dies Vehohen Stand von 22 Centimes. r r Ackerbohnen werden bei ſtarker gen zur Anſchaffung empfohlen. Prof. Hentſch Pee5 rage lebhaft gehandelt. Lupinen werden höher bezahlt. Rau Deutſchlands Friedens t ne e en e e e en e e h er S We en. n. w.Der Verkehr der abgelaufenen Woche geſtaltete ſich, ſowohl Hafernotierungen: De r d e e hhandi Imwas ſeine Ausdehnung als auch die Preisentwicklung anbelangt Berlin. 12. Jan. Jnländiſcher Haſer, für 1009 Ka in Mark volles SBuch! Zeitgemäß i z und wer V gmnzu dem ſtürmiſchſten, den der rheiniſchweſtfäliſche Wertpapier- loko ab Speicher frei Wagen loſe Verladung 32,00--32,60 Mk. uch! Zeitgemähßz in den Tagen, da der „Frieden“ von Vako K. 9
markt bisher getannt hat. Neue Gründe für die Aufwärts- ſofortige Abladung ab Abladeſtation 3080—3130 Mk. Tendenz: ſeſt. Verſailles endgültig in Kraft getreten iſt. Wertvoll, da es Ve perſönliche
bewegung ſelbſt lagen nicht vor. Es war, wie ſchon ſeit langem, Auszablungeun. rer e Wege ehe n R 1. Na
die Flucht und die Furcht vor der Papiermark, die zur Umwand- Geld B ines Voa bei d gen iterlandes in Ve en iſte et t e e 53 gen et anema (1. S ählu je daber auch die Wertpapierbeſitzer, trotz der ſtark geſtiegenen Preiſe Schweden 376, Ungarn 47 v eine der ver en Beſtimmungen der einzelnen Frie V venn dieſe

Ken r Und ſo ſteht dem dringenden Be gen 85475 ung o rngfchet e e den hin be harf nur immer ein verhältnismäßig geringes Angebot wernz 99, innlan echnungüber. Am Kohle geeart e Trſo ren ſaſwere Nree Oeſterreich daß unſere Handbücher meiſt nur die Beſtimmungen der fenſy een
Steigerungen, die in einzelnen Fällen 10 000 Mk. überſchritten. Im freien Verkehr warden nicht amtlieh ermlüttelt: tigen Verträge enthalten, nicht ihre Vorgeſchichte, die Wünſche nd mit il
Aber auch mittlere Werte nahmen in ſtärkſtem Maße an der Dentaenhe Werto Dentsoho Frast der Teilnehmer, den Unterſchied des Gewollten und Erreichten. werden.
Bewegung teil. Das gilt namentlich für Adler bei Kupferdreh, G Deutseche Sehatz- Deutsehe Gaaglähbl 5120, Darauf nimmt das angezeigte Werk Rückſicht und ſucht daher 2. AnCarolusMagnus, JohannDeimelsberg und Heinrich. Eine be eigen Be F26 e neben der Vermittlung geſchichtlicher Kenntniſſe Erkenninis des veſch R
ſonders kräftige Steigerung erfuhren linksrheiniſche Unter e c bongnert merkte DFEeſchichtlich Gowordenen zu wecken. Da zeigt ſich nun wie en n
nehmungen, von denen Wilhelmine-Meviſſen etwa 6000 Mk., bie m ehrmann ſog. Gewaltfrieden ſtets nur kurze Zeit Geltung gehabt und J öngeren
W i. en wen r gende ger W rer à Prens Konsols 2 n S en e re r Ter diſcher S m dene e 3. ngelhar 54. 2 7 neuenlieb das Veſvat im allgemeinen kleiner, dagegen W die 3 r Poſten n. Guſiſeaume 2325, Kämpfen in fich getragen hat. Deutſchland hat noch nie ſo lange Pinierarb
Umſätze in Hermann I/III in den letzten Tagen eine bedeutende Wer el u r aut Frieden gehabt als nach den Erfolgen von 1870/„71. Dabei tril ndenAusdehnung an, wobei der Kurs um etwa 1500 Mk. anzog. on n Skene landeehatt- Gebharat n. Könige blar die Meiſterſchaft Bismarcks in den Friedensſchlüſſen zutage mr h
Sehr feſt lagen Braunkohlenkuxe, in denen mittel- liche Pfandbriete Gelsenkireh. Bered von denen es heißt: „Bismarcks Friedensſchlüſſe hinterließen bei Niniſters
deutſche Werte im Vordergrund ſtanden. Jhnen ſchloſſen ſich 4 Prenss. Centr. Bod.- Glanziger Zuekerfbr. den Beſiegten gewiß ſchmerzliche Empfindungen, machten ihnen in kle
Schallmauer, Oskarsſegen- und vor allem Zukunft- Aktien an. r Bank t an vor aber das Staats und Wirtſchaftsleben nicht unerträgich M ſprocher
die die Woche mit einer 50prozentigen Steigerung verlaſſen. tandbrietfe 1911.. n B um luß das Vorwort i i iert etAm Kalimarkte wurden ganz bedeutende ümſave etätigt. r pe de Ob 32 ter den. n c die r t r e et gar
e alle Werte des Marktes waren an dem Verkehr beteiligt, umünd. Werte Hüehoter ar. 9 läht ſich auch nach erfolgtem Abſchluß des Friedens Troſt fie würde.
o daß es im Rahmen dieſes Berichtes unmöglich wäre, ſie ein Hoeseh i stadi die Gegenwart, Bel r di 3. Dizeln aufzuführen. Die Steigerungen belaufen ſich in ſchweren Hobeniohe Werk eher Bei i chrung n i ar li e Wund eine Reihe von mittl Wert f 3--4000 Mk. Di hear K -Rento Humboldt-Maseh. i ner Hoffentlich bald notwendig we e treteren Werten au Die 4 Üngar. Kronen i Borghen 500. Neuauflage wäre die Berückſichtigung des Vertrages von Ver V ganzen We
letzten Tage gehörten vor allen Dingen den leichteren Werten, Eisenbanhn-Aktien: Kahia- Porzellan failles zu wünſchen. Jedenfalls ſei das Buch, auch für den Ge Atir Friedrichroda, Hermann II, Heldrungen, die Unſtrut flalheretadt Il gakenb. E. Ah ſchichtsunterricht, wärmſtens empfholen. g. S. t b Tätig
erte n 4Prer andere er Preisaufbeſſerungen er Sehantungbahn Kyhüuserhucte Das Wirtshaus zur Kapelle. Roman von Guſtav Schröer. wirt i

e n. c r Leipeig. Heſe E. Seler Woriag. Sör S. 750 t. geh b v edie be r. Berl. Str Bank d. Pr. 3 S D 7übler Kaliwerke, Halleſche Kaliwerke, Hannoverſche Kaliwerke anderer 2 t R. anentammer Suſtav Schröer, der ſich durch ſeine Romane Der F agſten Zu
Ronnenberg, Krügershall u. a. etwa 25—-30 Proz. ausmachen. r e Wert W Peter Lorenz und Der Heiland vom Vinſenhof den V Regierung
An der Freitag-Börſe machte ſich endlich eine gewiſſe Ermüdung Schiſtahrts- Akt. ine n henen uf eines vortrefflichen Volkserzählers erworben hat, legt u merzeichn
des Verkehrs geltend. Unter dem Druck von Gewinnfeſtſtellungen Hawbe. Patetfahrt Ludwig Loewe u. o 3055 h jüngſten Buche einen ausgezeichneten Bauern und rechnen, do
ſchwächten ſich einzelne Preiſe langſam ab, und die Nachfrage r r e rziehungsroman vor. Jm Mittelpunkt der Erzählung ſteht vigt Ebewegt ſich in etwas beſg eideneren Grengen als an den Vor Jan w rn eine Kraftnatur, ein Erzbauer, dem alles gelingt, was er in die e letagen. Die Grundſtimmung aber bleibt nach wie vor feſt. Tnyken: Obersehbi. Kisenb. Bed. 22 and nimmt, der aber zu Falle kommt, als es gilt, Edelmut un hen üb

9 Bank für Thür. 39 do. Caro Heg. 226. röße Zu beweiſen. ihrem Lando. Kokswerkoe 39. valſfrieder„Neumanns Kurstabellen der Berliner Fondsbörſe“, Se ten Orenstein u Koppel S Zu beziehen durch die38 Jahrgang, iſt ſoeben erſchienen. Das ſeit ren in Bank- H. ädter Bank 36: Phönix-Bergb. g M hsund Kapitaliſtenkreiſen vorzüglich einefuheie Wer wird von es T angespant II. hein e. Goethe- Buchhandlung von Franz Foeſt Verlag mheſeſe
dem Verlag für Vörſen und Finanzliteratur A.-G., Berlin Pfg en. Riebeck Montan Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4502, nis wächſtW 35, der die bekannteſten Börſenhandbücher in ſeinem Verlage er Rombacher Hütten. Ria g pit apitc

kräverein i redit-Anst. I-eipzig Rositzer Braunk.vereinigt, herausgegeben. Neumanns Kurstabellen verzeichnen a pt. A. s J Rositzer Znoker fügen t
wen ſein.

wie immer die höchſten, niedrigſten und letzten monatlichen und Privat-Banx Sanpernauser Masen. S. Vjährichen Kurſe aller an der Berliner Vörſe gehandelten Werte, Natſon an F. n o Auf vielſeitigen Wunſch
unſerer verehrlichen Leſer iſt der inſoweh. vom abgelaufenen Jahr als auch weiter noch von den Lesterr. Kredit Siemens n. Haitreiehten ſechs Jahren Der dadurch ermöglichte raſche Ueberb.ick Veieheb ad Stettiner Qhamotto

ler die ſtattgehobte Kursbewegung gibt ein praktiſches vild traten Sie. Zum rer dec e Rn dem e r re die diesmalige n t. in v Sirals Feiſarton a n elle Aeusgabe bietet inſofern ein weſentli ntereſſe, als ſie die gem. Elektr., s Terra“, Samen-A.-G. 7 D D l ſt ß d h i t

2 l A dorfer J apierf. s üKurſe vor und während des Krieges und die Kursſtürze bei Aer Kohle e gehe 99 er O 0 0 er deim
Tusbruch der Revolution wiedergibt. Das zuverläſſig bearbe::ere Annaberger Steingut Fürrisohe Tabakregie ols Sonderdruck erſchienen J verſts
Buch iſt zum Preiſe von 16 M. und 20 Proz. Teuerungszuſolaz Avc r re ler Beſtellungen nimmt entgegen der
e ken Buchſ,andlungen gader direkt von genanntem Verlag r M dere ten 28 Verlag der „Halleſchen Zeitung.

ne h R auGegen die Ausfuhrabgabe auf Kanin und Haſenfelle, Unter 952 ériertemn v hen We die Mhrung des Verbandes Leipziger Rauch waren deure 5 i r h enre haben ſämtliche L waren eoffiſten und oitzer M Derantwortkich r Volitik Helmut Böttcher: ar volitiſche Nachrichten h die Eiistog vingen ene er z e n h ötariä e i ſera von rog. g n un enh Pretene bei der Regie erboben, en fast Angeigenteil: Vanl Keorſten: ſämtlich in Holle a. S.Tengenr Otto Dhlele, Buch un Kunſtdeuckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung He Mohtichein
G
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